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EVA PUTZGRUBER, WIEN 

DIPLOMOVÁ PRÁCE 

DIPLOMARBEIT 

ACADEMIC DIPLOMA 
 

ZWEI GLASKRONLEUCHTER AUS DEM BESITZ DER FA. J. & L. LOBMEYR WIEN 
UNTERSUCHUNG - TECHNOLOGIE - KONSERVIERUNG 

Kronleuchter stellen die Krönung und den Höhepunkt vieler historischer 

Raumkompositionen dar. Sie setzen sich aus einer Vielfalt von hochwertig 

verarbeiteten Materialien zusammen, deren Gesamtwirkung gleichzeitig der 

Prachtentfaltung und der Vermehrung des Lichtes dient. Durch ihre zweifache Funktion 

als Prestigeobjekte und Beleuchtungskörper stehen sie im Spannungsfeld zwischen 

Repräsentations- und Gebrauchsgegenstand. Diese Polarität ist für die Konservierung 

und Restaurierung von großer Bedeutung. Sie äußert sich in zwei konträren 

Anforderungen: der Wiederherstellung des ursprünglichen Erscheinungsbildes und dem 

Erhalt des gewachsenen Zustandes. 

Im Zentrum der Diplomarbeit stehen zwei Glaskronleuchter aus dem Besitz der Fa. 

J. & L. Lobmeyr Wien (Abb.1 und Abb.2). Die Geschichte dieser beiden Kronleuchter 

lag zum größten Teil im Dunkeln. Die einzige Möglichkeit, mehr über ihre Entstehung 

zu erfahren, lag in der kombinierten Anwendung verschiedener Methoden, die in Summe 

zur Klärung ihres ursprünglichen Erscheinungsbildes und einer Datierung der Objekte 

führen sollten. Im ersten Teil der Diplomarbeit stehen deshalb der konservier 

ungswissenschaftlichen Forschung, also der konservatorischen und restauratorischen 

Aufnahme des Bestandes, die materialwissenschaftlichen Untersuchungen und die 

kunstgeschichtliche Auseinandersetzung gleichbedeutend gegenüber. Durch die 

äquivalente Behandlung der daraus gewonnenen Erkenntnisse konnte die Datierung der 

beiden Kronleuchter schließlich auf den Zeitraum zwischen 1675 und 1720 eingegrenzt 

werden. Gleichzeitig erschloss sich durch die Beschäftigung mit dem Bestand und den 

historischen Fertigungstechniken ihre ursprüngliche Gestaltung. Insbesondere die 

Herstellung der Verspiegelungsschicht an den gewölbten Innenseiten der Glasformen, 

welche das Erscheinungsbild beider Objekte in hohem Ausmaß prägt, erschien rätselhaft 

(Abb.3). Durch genaue Betrachtung, Untersuchung und die Auswertung von 

Quellenschriften war es möglich, das Herstellungsverfahren der Quecksilber- 

amalgamverspiegelung nachzuvollziehen und die gängige Verwendung dieses 

Verfahrens zur Dekoration von Gläsern im 17. und 18. Jahrhundert nachzuweisen. 

Im zweiten Teil der Diplomarbeit kam es zu einer konservatorischen Erfassung des 

Zustandes, der Erstellung eines Restaurierungszieles und der Festlegung des 

Maßnahmenkonzeptes. Die Glaselemente beider Kronleuchter wiesen starke 



Staub- und Schmutzauflagen auf, welche die verspiegelten Kugel- und Kegelformen in 

Glanz und Lichtreflexion beeinträchtigten (Abb.4). Die Schmutzablagerungen trugen 

außerdem zu einer Verstärkung von Korrosionserscheinungen sowohl an den 

Verspiegelungsschichten, als auch an den Glasoberflächen und den schmiedeeisernen 

Gestellen bei (Abb.5). Sämtliche gläserne Zierelemente wiesen zudem eine Vielzahl 

von mechanischen Beschädigungen auf (Abb.6). Die Ursachen dafür waren in einer 

unzureichenden Lagerung bei zu hohen Luftfeuchtigkeiten zu suchen. Durch 

Korrosion und Bruch der Verdrahtungen kam es zum Herabfallen von einzelnen 

Glasteilen und damit zum teilweisen oder totalen Verlust von Originalsubstanz, der an 

Kronleuchter B besonders stark ausgeprägt war. Der unterschiedliche Zustand der 

beiden Leuchter mündete in verschiedenen Maßnahmenkonzepten für die 

Konservierung und Restaurierung. Der nur mehr fragmentarisch erhaltene 

Kronleuchter B sollte mit einem eigens angefertigten Staubschutz sachgerecht 

verpackt und gelagert werden, während bei Kronleuchter A die Geschlossenheit des 

Gesamterscheinungsbildes durch Ergänzung und Rekonstruktion von Glaselementen 

wieder hergestellt werden sollte. 

Beide Konzepte beinhalteten die Abnahme der losen Staubablagerungen von den 

Glasaußenseiten. Trotz ihrer leichten Entfernbarkeit wurden die fest haftenden Auflagen 

belassen, da sie zum gealterten Erscheinungsbild der Glasoberflächen beitrugen (Abb.7). 

Nur an den eisernen Gestellen erfolgte gleichzeitig mit der mechanischen Reduzierung 

der porösen Korrosionsprodukte eine vollständige Entfernung der Verschmutzungen. Die 

nähere Beschäftigung mit den Maßnahmen zum Erhalt von Verspiegelungsschichten 

zeigte die Grenzen der Konservierung auf. Die verspiegelten Innenseiten konnten 

aufgrund der Sensibilität des Quecksilberzinnamalgams nicht gefestigt oder ergänzt, 

sondern nur trocken gereinigt werden. 

Durch die Nachvollziehbarkeit des ursprünglichen Erscheinungsbildes und den 

besseren Erhaltungszustand, konnten an Kronleuchter A auch restauratorische Eingriffe 

durchgeführt werden. Bei der Material- und Methodenwahl zur Fehlstellenergänzung 

musste die beschränkte Zugänglichkeit der Innenseiten und die aufgebrachte 

Verspiegelungsschicht in Verbindung mit der Dünnwandigkeit der Gläser berücksichtigt 

werden, um die Belastung für die Glaselemente so gering wie möglich zu halten 

(Abb.8). Die Rekonstruktionen, welche für die fehlenden Glaselemente in der Glashütte 

Gebrüder JILEK angefertigt wurden, erforderten ebenfalls Kompromisse. Das Wissen 

um eine Vielzahl der historischen Herstellungstechniken ist heute verloren. Die 

Herstellung von Rekonstruktionen mit hohem Qualitätsanspruch erfordert eine 

meisterhafte Beherrschung und eine langjährige Ausübung von nicht mehr gängigen 

Techniken der Glasmacherkunst. Beides ist heute durch die schwindenden Absatzmärkte 

für qualitativ hochwertige Produkte nur schwer möglich (Abb.9 und Abb.10). Das 

Konzept für die Ausführung der Fehlstellenergänzungen und Rekonstruktionen 

beinhaltete die Wiederherstellung der geschlossenen Form. 



 
Abb.1  Kronleuchter A, Vorzustand 

 
Abb.2 Kronleuchter B, Vorzustand. 

 

Abb.3 Verspiegelungsschicht bei 16-facher     Abb.4   Staub und Schmutzauflagen 

Vergrößerung im Auflicht. an den Glasoberflächen. 

  
Abb.5 Beginnende Glaskorrosion 

an den Glasaußenseiten. 
Abb. 6 Glaselement mit großer Fehlstelle 



 
Abb.11  Kronleuchter A, Endzustand. 

Abb.7 Reinigung eines Glaselementes 

mit einem Lösemittelgemisch 

und Wattestäbchen. 

Abb.8 Einkleben einer fertigen 

Kunstharzergänzung in die Fehlstelle 

einer Glaskugel. 

Abb.9 Der Glasmacher bei der Arbeit 

in der Glashütte Gebrüder JILEK 

in Steinschönau. 

Abb.10 Erzeugung der unteren Öffnung 

bei einer farblosen. Glaskugel. 

 

 
Abb. 12  Kronleuchter B,  Endzustand 

 

 



Die gerippte Oberflächenstruktur einiger Glaselemente wurde dabei miteinbezogen, 

allerdings ohne die Imitation der ursprünglichen Farbigkeit oder der Aufbringung einer 

Verspiegelungsschicht. Die Ergänzung von gelbgoldenen Elementen mit farblosem 

Material kann aus ästhetischer Sicht kritisch hinterfragt werden. Im Vordergrund steht 

aber aus konservatorischer Sicht die Schließung der beschädigten Bereiche, um 

weiteren Substanzverlust und die Anlagerung von Staub und Schmutz zu verhindern. 

Gleichzeitig erfüllen die Ergänzungen aus restauratorischer Sicht ihren Zweck zur 

Wiederherstellung eines geschlossenen und gepflegten Gesamterscheinungsbildes. 

Nach Abschluss der praktischen Arbeit sind beide Kronleuchter wieder als bürgerliche 

Repräsentationsobjekte erkennbar und erlebbar (Abb.11 und Abb.12). 

Die vorliegende Diplomarbeit stellt den ersten konservierungswissenschaftlichen 

Beitrag zum Thema Kronleuchter im deutschsprachigen Raum dar. Sie verbindet 

kunstgeschichtliche, technologische und handwerkliche Erkenntnisse, die in Summe 

Aufschluss über die Datierung und das ursprüngliche Erscheinungsbild der 

Glaskronleuchter geben. Die praktische Arbeit baut darauf auf und spannt den Bogen 

von der Konservierung über die Restaurierung bis zur Rekonstruktion. Das Ergebnis 

dieser Auseinandersetzung stellt den Versuch dar, die anfangs genannten Kriterien der 

Bewahrung des gewachsenen Zustandes und der Wiederherstellung des ursprünglichen 

Erscheinungsbildes zu verknüpfen. 

 



 

WOLFGANG SCHWARZE, ARBEITSGRUPPE THÜRINGEN, DEUTSCHLAND 

REKONSTRUKCE, RESTAUROVÁNI, KONZERVOVÁNÍ A ZAJIŠTĚNÍ 

REKONSTRUKTION, RESTAURIERUNG, KONSERVIERUNG UND SICHERUNG 

RECONSTRUCTION, RESTORATION, PRESERVATION AND INDEMNITY 
 

REKONSTRUKTION, RESTAURIERUNG, KONSERVIERUNG UND 

SICHERUNG VON GLASARMKRONLEUCHTERN UND KRISTALLLUSTERN 

ALLER EPOCHEN - WUNSCHDENKEN UND REALITÄT 

Das Kolloquium zur Restaurierung von Beleuchtungskörpern, Kronleuchtern 

und Glasarmkronleuchtern ist in der Geschichte der Europäischen Light & Glas 

Gesellschaft eines der erfolgreichsten Zusammenkünfte in dieser Fachrichtung 

gewesen. Gerade das internationale Interesse zeigt, wie wichtig solche Kolloquien 

für Museologen, Restauratoren und Firmen aus  der Kristalllusterbranche sind. 

Das erste mal ist richtig sichtbar geworden, wie groß doch die Schere zwischen 

Wissen, Halbwissen und Interpretation derzeit noch ist. Beeindruckt haben besonders 

die verschiedenen Fachvorträge auf sehr hohen Niveau und die Vielschichtigkeit 



an Wissen, die die Voraussetzung sein muß, ehe man sich überhaupt an einen 

Kristallluster heran trauen sollte. 

Beispielhaft wurde die Zwitterstellung des Glaslusters zwischen Kunstgut und 

Gebrauchsgut gezeigt, dies besonders in Deutschland. Es ist doch sehr wichtig endlich 

etwas dafür zu tun, daß die Arbeit am Glasluster und mit dem Glasluster an den Fach 

 und Hochschulen für Restauratoren einen eigenen Unterrichtszweig bekommen 

möge. 

Die Diplomarbeit von Eva Putzgruber ist beispielhaft für internationaler 

Zusammenarbeit zwischen Österreich und Deutschland. Es ist leider dabei auch zu 

sehen, daß solche Arbeiten sehr vom Arrangement und der Initiative von einzelnen 

Personen wie Dr. Klappenbach von den Preussischen Schlössern und Gärten, Berlin 

 Brandenburg und Peter Rath (Glasatelier Steinschönau) als beratende Partner und 

Firma Lobmeyr als Auftraggeber abhängig sind . Sie ist eine der Diplomrestauratoren 

für die Zukunft, die ihr Fachwissen aus der akademischen und der handwerklichen 

Linie schöpfen konnte und bereits ein tiefes Verständnis für den Glasluster und dessen 

Forschung entwickelt hat. 

Zu hoffen ist , daß wir die Möglichkeit bekommen mehrere Studenten in dieser 

Fachrichtung auszubilden. Die Restauratoren, die wir auf dem Gebiet der Glas- und 

Behangluster haben, weisen doch schon einen beträchtlichen Altersdurchschnitt auf. 

Besonders wichtig für die gesamte Kristalllustergeschichte ist das Zusammentragen 

von Firmendokumentation der noch existierenden alten Firmen, die noch Unterlagen 

und Aufzeichnungen, ihre Besonderheiten und Einzigartigkeiten besitzen. 

Für die Restaurierung von Kristalllustern ist das das wichtigste Instrument 

überhaupt um alte Luster zuzuordnen, zu bewerten und wenn sie im Moment nicht 

restautiert werden können, doch fachgerecht zu dokumentieren, möglichst zu 

konservieren. 

Mit Einführung der Elektrizität wurde das Schicksal der Luster endgültig vom 

Luftmöbel zum fest eingebauten Beleuchtungskörper „degradiert". Da der Luster fest 

mit dem Baukörper verbunden ist, untersteht er anderen Prioritäten als die ehemals 

beweglichen Glasleuchter. Objektbetreuenden Restauratoren fehlt oft das Fachwissen, 

um mit dem Bereich „Luster" richtig umzugehen können. 

Intensiv wird in der Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten an der Vorbereitung 

einer Bestandserfassung der Kristallluster in den Objekten und den Depots der Stiftung 

gearbeitet. Es wird angestrebt ein einheitliches Konzept zu finden, in dem eine 

einheitliche gemeinsame Fachsprache gesprochen, und eine einheitliche 

Dokumentationsgrundlage gefunden wird. Darüber wird in Zusammenarbeit mit der 

SWK in Verbindung mit der Fachhochschule Erfurt weiter berichtet und zum 

Erfahrungsaustausch angeregt. 

Die Erfahrung zeigt, daß oftmals von Ämtern Kristallkronleuchter zur 

Restaurierung aus freien Objekten ausgeschrieben werden,  oder auch nicht und 

dann Aufträge an Firmen vergeben werden, die hervorragende Leuchter fertigen  



und restaurieren können, deren Richtung und Fachausbildung aber auf ganz anderen 

Gebieten der Beleuchtungsköper liegt. Das Problem liegt hier eindeutig im Preiskampf 

und noch mehr im Kampf um Aufträge. 

Als die Kristallluster noch während ihrer Blüte im Adel ihre Funktion erfüllten, 

unterlagen sie der Pflege der Bediensteten und des Personals. Durch mehrfaches 

Reinigen, Umhängen und Transporte innerhalb und außerhalb von Objekten kam ein 

Fehlbestand an Pendeloquen, Prismen, Hohlgläsern und Kleinsteinbehang zustande. 

Meist wurde dieser vom Personal so ergänzt, das der Luster wieder gefüllt wirkte und 

ansprechend aussah. Zuerst verschwand der Kleinsteinbehang zB. Oliven, Jasmine, 

Sterne Buchteln, Koppen und die gewickelten Perlen. Mit dem Kleinsteinbehang 

verschwand auch leider oft die „verdeckte Kettelung" am Luster. 

In der Zeit wurden, mit Erfindung der Fotographie, die Wohnräume mit den 

Leuchtern abgelichtet und so auch intensiver dokumentiert. Bis zu den ersten 

Fotoplatten haben sich die Luster oftmals schon gewandelt. Die Zeichnungen aber 

verblieben meist in den Herstellerfirmen und sind aber teilweise heute noch vorhanden. 

Nur wieder entdeckt müssen sie werden. Es ist immer wieder erstaunlich, wie gut und 

genau Kunstmaler die Luster in ihren Ölgemälden verewigt haben. 

Die Frage tut sich nun auf, was restaurieren wir eigentlich? Was bringt die 

Dokumentation durch Gemälde, Zeichnungen, Fotos, Schriften, alte Rechnungen und 

Inventarverzeichnissen und was wird für das Objekt und von der Restaurierung im 

Entscheidungsprozeß im Einzelnen erwartet? Wie wird das Restaurierungskonzept 

gestaltet? 

In den Zeiten des notorischen Geldmangels des Staates und der Menge der zu 

restaurierenden Objekte, ist es besonders wichtig gleich anfangs hier richtige 

Entscheidungen zu treffen. In der Gesamtrestaurierung eines Objektes zu entscheiden 

in wie weit ein Kristallluster restauriert oder rekonstruiert werden soll, ist eine 

schwierige Aufgabe, die man sich oft leichter macht, indem die Beleuchtungsplaner 

und Architekten eher auf moderne Beleuchtung umschwenken, als den Aufwand einer 

Restaurierung oder Nachbildung von dokumentierten Lustern zu betreiben. Mit den 

immer noch seit Jahrhunderten existierenden Zeichnungen, Werkzeugen und Modellen 

ist es noch heute möglich sehr gute Repliken in der alten Technik zu fertigen . Das hat 

nichts mit historisierenden Lusterbau zu tun, wie es oft versucht wird darzustellen. 

Unterstützend besteht immer noch die Möglichkeit moderne Beleuchtungskörper für 

die Ausleuchtung einzusetzen. Gute Beispiele gibt es genug. Wie wird, immer wieder 

verfahren? Gerade dort wo die Sensibilität für die Luster fehlt oder nur partiell 

vorhanden ist ? 

Entweder man läßt den Luster im Depot, oder man schreibt die Arbeit beschränkt 

aus bzw. vergibt ihn direkt an eine prädestinierte Firma, die in dem Fachgebiet 

Kristallluster zu Hause ist, oder aber man beauftragt einen Restaurator dessen 

Fachgebiet aber, auch wirklich der Kristalluster ist. Das ist der richtige Weg. 



Meist wird die Vergabe aber durch das zuständige Amt vergeben, welches sich oft 

nur auf Gutachten von Planern und Architekten stützt. Selbst begleitende, 

objektbetreuenden Restauratoren sind dann die Hände gebunden. 

Nicht selten finden wir auch Kristallluster in öffentlich ausgeschriebenen 

Leistungsverzeichnissen wieder, die um Kosten zu senken, einfach mit einer 

„Neuelektrifizierung" zu versehen sind und so einer Elektrofirma mit angehängt 

werden. Hier entstehen dann eigene Interpretationen, die mit dem Original wenig 

Gemeinsamkeit haben . 

Im Kolloquium wurde gezeigt, wie wichtig es ist, solche Veranstaltungen öfter zu 

publizieren, Weiterbildungen ins Leben zu rufen, das Fach Kristallluster als festen 

Bestandteil an die Fach- und Hochschulen auch in Deutschland zu bringen und 

Behörden für ein Kunstgut sensibel zu machen, welches aus seiner Zwitterstellung zu 

befreien ist. 

Ein Appell wird gerichtet an traditionsreiche Fachfirmen, ihre eigene 

Firmengeschichte, angefangen mit der Gründung, mit all ihren Besonderheiten an 

eigenen Kreationen, und Ihren unendlichen Erfahrungen zu dokumentieren und an 

ihre Nachfahren weiterzugeben, um sich so der Kristalllusterforschung zu öffnen. 

Leider ist es oft so, daß die nachrückenden Generationen in den Firmen sich ihrer 

Schätze nicht bewußt sind, ihren Firmenfundus vernachlässigen und sich mit Ihren 

Produkten nur marktorientiert anpassen, um Geld zu verdienen. Für die 

Lusterforschung als Grundlage für die fachgerechte Lusterrekonstruktion und 

Restaurierung ist es besonders wichtig Zugang zu solchen Unterlagen zu bekommen 

um diese gegebenenfalls auch als Lehrmaterial einsetzen zu können.  

Mit diesem Text soll eine Diskussionsgrundlage geschaffen werden, für die eine 

rege Beteiligung an Meinungen, Kritiken und Anregungen gewünscht ist. 



 

„NEGLECTED  RESEARCH,  PRACTICED  BY  THE  ART-HISTORIAN ?" 

Chandelier (Kronleuchter) - a work of art or utilitarian object? This question put to 

the more than 60 participants who came from 11 countries, working in the  Neues 

Palais and in the Fachhochschule in Potsdam. The experts and students came from 

different fields, such as restoration, arthistory, science, museology, also producers  

COLLOQUIUM  ON  THE  RESTORATION  OF  CHANDELIERS 

Stiftung Preußische Schlösser & Gärten Potsdam 

in cooperation with the Fachhochschule Potsdam 

Institute for Restoration 

JUNE 29TH-30TH 2006, DR. KÄTHE KLAPPENBACH 



and dealers, they all sought exchange of professional information on research and 

restoration of valuable chandeliers. The surprising high interest is found in the 

initiatives of the Stiftung (SPSG) and in the international body represented by the 

European Light & Glass Society. 

Main objectives were chandeliers with pendants of rock crystal or of glass, or even 

chandeliers totally of glass. Such formally royal objects of high dignity, for which 

extremely large sums were paid at the time, were reduced through the centuries, by pure 

lack of knowledge, from works of art, that they were, to mere utilitarian objects for the 

daily function, that could be simply repaired without special care. The high 

responsibility in handling such sensitive objects is being slowly taken up in museums 

and castles, more and more, at last, by other sponsors and experts. 

It was the aim of the colloquium, to discuss the different options for restoration, 

conservation and repair, to test scientific methods, so as to predict the best method to 

be suggested and to assist possible dating of the artwork. Swiss and German specialists 

showed the change of raw materials, such as the alloys of brass, the devitrification 

problems, with glass from the 18th Century (R. Hais) and the possible location of 

origin of certain rock crystals from the Alps (Prof Oberäusli). Easy recognition of rock 

crystal on a chandelier, as seen from a distance is mainly due to the quality of the 

polishing, as done in the period. 

It was pointed out, that methods of conservation differ from region to region, and 

there again, as to the „tricks" used by the chandeliermaker-specialist of the time 

(different techniques of making chains of small crystals with wire - Sandra Davison 

GB). Eva Putzgruber, Austria, well demonstrated, on restoration of the chandelier in the 

Castle of the Pfaueninsel, how a fine written, illustrated documentation is set up. 

The following „Forum" gave chance for shorter statements, such as the thesis on 

Flemish brass chandeliers, chandeliers of the 17th Century from Bohemia, the existing 

organisation of the European Light & Glass Society with an invitation to attend the 

annual meeting on the following day, and to use the Societies Newsletter for current 

publications. 

The visible answer to the question put to participants in the Theme: „A period 

chandelier is a work of art, that can well still be used as utilitarian, functional object, 

but must no longer be handled merely as such." 

The chance of a publication of the papers of this colloquium will depend on the 

financial assistance to be found. Continuing exchange on our theme should be 

platformed by the Light & Glass Society, with their seat in Bohemia. 

Thanks went to sponsors of the meeting such as W. Schwarze of Blankenhain, and 

Lobmeyr-Zahn of Vienna, Lustrerie Mathieu France and Reinhold Palme Germany. The 

Society and all members of the Colloquium gave special thanks to Käthe Klappenbach, 

Ute Scholz and their team for organizing, as it was the first international meeting of 

experts on the theme. 



 

 

GEN. A. D. CHRISTIAN CLAUSEN, ARBEITSGRUPPE WIEN 

SKUPINA LUSTRŮ VE STYLU BIEDERMEIERU V BADENU U VÍDNĚ 

EINE GRUPPE VON BIEDERMEIER - LUSTERN IN BADEN BEI 

WIEN BIEDERMEIER - CHANDELIERS GROUP IN BADEN BY VIENNA 
 

Im städtischen Museum in Baden, dem Rollett Museum, welches sich im 

ehemaligen Rathaus der früheren Gemeinde Weikersdorf befindet, hängen drei große 

Luster, die aus dem 1801 gebauten Redoutensaal der Stadt stammen und von dort mit 

dem städtischen Museum schrittweise in das heutige Gebäude mitübersiedelt sind. 

Wie die Abbildungen zeigen, ist trotz der langen Zeit seit ihrer Herstellung in der 

frühen Biedermeierzeit relativ wenig verändert worden - es besteht sogar noch ein 

bemerkenswerter Rest der früheren Kerzenmontage und die Umrüstung zu elektrischen 

Kerzenhalterungen ist recht schonend vorgenommen worden. 

Interessant ist die Gliederung in einer mehrere Ebenen deutlich unterscheidbar 

zeigenden Reifenstruktur ohne 

barockisierende „Maria - Theresien" 

Elemente und ohne Glasarm. 

Ursprünglich zu einer Serie von 

vermutlich fünf Lustern geringfügig 

variierender Größe und Struktur 

gehörend, verblieben sie nach dem 

Abklingen der Hochkonjunktur 

Badens als Kurstadt und 

Sommerresidenz der Kaiserfamilie 

an ihrem ursprünglichen Platz in 

dem repräsentativen Bau des 

Redoutensaales über den eine neuere 

Beschreibung vermerkt: 

,..... Ein anderes wichtiges 

Objekt der Frühzeit in Baden bildete 

der 1801 nach Plänen von Louis 

Montoyer (Hofarchitekt) 

fertiggestellte Redoutensaal, der 

durch Johann Georg Wilhelm, 1784 

- 1811 Pächter des angrenzenden 

Theaters, in Auftrag gegeben wurde. 

Verwendungszweck des Saales 

waren festliche Anlässe, Feste, 

Diners. Der Bau war symptomatisch 

für den Aufschwung, den das 

gesellschaftliche Leben in Baden 
 



schon am Anfang des Jahrhunderts genommen hatte ..... Architekturdekorationen ..... 

von Andreas Geyling (1763 - 1815)....." 

Seit 1868 war das Gebäude das städtische Museum, wurde aber im Herbst 1908 

abgerissen. Das Museum übersiedelte hernach in das durch die Eingemeindung von 

Weikersdorf freigewordene, noch neue Rathaus dieser Gemeinde, wo es sich noch 

heute befindet. Die Luster haben alle Zeitläufe, einschließlich der langen russischen 

Besetzung überstanden, es dürften auch nur geringe Verluste an Kristallen zu 

verzeichnen sein. 

Eine Recherche über Erzeugung und Entwerfer dieser wirklich monumentalen 

Kronleuchter und dem Schicksal der beiden heute nicht auffindbaren Stücke dieser 

Serie wäre ein lohnendes kunstgeschichtliches, aber auch lustertechnologisches 

Vorhaben.  



 

 

DAGMAR ŠIMÁNKOVÁ, MGR., SOKA CESKÁ LÍPA 

HARRY PALME Z KAMENICKÉHO SENOVA A JEHO CESTA DO ITÁLIE 

HARRY PALME AUS STEINSCHQNAU UND SEINE ITALIENREISE 

HARRY PALME FROM KAMENICKÝ SENOV AND HIS JOURNEY TO ITALY 
 

Harry Palme se narodil 14. dubna 1882 v Kamenickém Šenově a zemřel 5. června 

1955 v Práchni.' Jeho otcem byl Reinhold Elias Palme (1854-1917) a matkou Anna 

rozená Herzogová (1861-1927). Jeho strýc Franz Friedrich Palme (16. 11. 1858 -14. 2. 

1929) byl jedním ze zakladatelů Sklářského muzea v Kamenickém Šenově. Otcem 

Franze Friedricha a Reinholda Eliase byl Elias Palme (10. 3. 1827-31. 12. 1893), známý 

jako výrobce lustrů v Kamenickém Šenově. O významnosti rodiny Palmeů v 

Kamenickém Šenově svědčí velká hrobka, která je dodnes zachována na starém 

hřbitově v Kamenickém Šenově. 

Kromě sběru sklářských artefaktů a dalších pracovních iniciativ ve Sklářském 

muzeu v Kamenickém Šenově, kterými se Harry Palme zabýval po smrti svého strýce, 

se rovněž zajímal o archeologii. 

Harry Palme napsal knihu s názvem „Die Bilanz meines Lebens"
2
. První díl, 

nazvaný Vysoká píseň o českém skle (co je sklo), obsahuje informace o dějinách 

skla, dutém skle ve středověku, českém dutém skle, technikách sklářského hutnictví, 

zušlechťování českého dutého skla, uvádí však, že tento díl je určen výlučně pro 

laiky, aby vzbudil určitým způsobem pochopení věci. Druhá část vypovídá o muzejní 

angažovanosti Harry Palmeho a snaze sklářských odborníků zřídit sklářské muzeum 

již před první světovou válkou. 

Cestovatel Harry Palme navštěvoval převážně Itálii. Itálie učarovala  Palmemu 

 



natolik, že tam jezdil po dobu třiceti let v období prázdnin a účastnil se vykopávek v 

nejslavnější evropské archeologické lokalitě v okolí Vesuvu v Pompejích.
3
 Přesto, že 

byl pouze amatérský archeolog, napsal o archeologické lokalitě vědecké pojednání s 

názvem „Soukromý dům v Pompejích."
4
 O jeho vřelém vztahu k italskému území - 

městům, památkám, stylu života atd. svědčí i zápisky v denících, které si vedl na svých 

cestách.' 

Cestovní deník Harry Palmeho z Kamenického Šenova byl napsán pravděpodobně 

v roce 1925. Sešit s kolorovanou kresbou Vesuvu od Harry Palmeho obsahuje asi 

padesát stran. V deníku jsou od autora zakresleny tři náčrtky cest po italském území a 

to Neapol a okolí, Capri a okolí a výstup na sopku Vesuv. 

Deník Harry Palmeho do Itálie začíná popisem cesty z Říma do Neapole, kde 

procházel údolími, pohořími a vrchy, přes městečko Aqino, k němuž se váže „...v celém 

katolickém světě vyslovované s úctou..." jméno Tomáše Akvinského. Palme popisuje 

benediktýnský klášter v Monte Casinu a jeho historii. Cestou do Neapole obdivoval 

velká pole kukuřice, stáda ovcí, skotu a černých prasat, ale rovněž sluncem opálená 

děvčata a chlapce. Čím více se blížil k Neapoli, tím byla krajina úrodnější - viděl 

„vinnou révu, olejovníky, pinie, fíkovníky, štíhlé cedry, palmy...". Procházel hustě 

osídleným předměstím až se ocitl v Neapoli: ,,...v nejkrásnějším městě Evropy... z 

povzdálí nás zdraví kouřící Vesuv..." Neapol je podle autora jedno z největších měst v 

Itálii, které mělo dva milióny obyvatel. V krátkosti je v deníku uvedena historie města, 

a to od řeckého osídlení až po rok 1860. Pamětihodnosti Neapole srovnával s Římem a 

konstatoval, že Neapol je oproti Římu chudá na krásné stavby, ale přesto vyjmenovával 

různé historické stavby, např. zámek Reale postavený v roce 1600, galerii Umberto či 

upozorňoval na akvárium napiněné mořskou vodou, renesanční bránu Porta Capuana 

atd. V další části deníku popisoval každodenní život obyčejných lidí, za kterými se 

vydal do špinavých postranních uliček. V poledne vystupovala teplota na teploměru až 

na 60° C. Prodejci nabízeli své zboží: „melouny, pomeranče, víno, sýr, hlasitým 

pokřikováním." Uváděl, že typickým jídlem pro italské občany jsou špagety, Palme se 

podivoval nad dětmi, které pojídaly mušle. 

Capri 

Další část deníku začíná mapkou, na které je zakreslena cesta z Neapole na ostrov 

Capri. Palme popisuje krásný pohled z Neapole na ostrov Capri a zaznamenal si 

stručnou historii ostrova, který je sopečného původu a v době cesty Palmeho měl 6000 

obyvatel. Palme upozorňuje, že na ostrově se převážně pěstuje ovoce, olej, červené a 

bílé víno. Ostrov Capri je však proslaven zejména množstvím jeskyní, které byly cílem 

jeho návštěvy. Popisoval např. krásu modré jeskyně na Capri, která je z poloviny 

zapiněna vodou, takže je přístupná pouze na malém člunu. Capri si vybral jako své 

oblíbené sídlo císař Tiberius, z jehož doby jsou dochovány různé památky. Navštívil 

ještě další jeskyně, žlutou, psí, zelenou atd. Do deníku si Palme zapisoval i takové 

drobnosti, jako zmínky o občerstvení ovocem či vínem.
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Vesuv a okolí 

Posledním místem, jež je uvedeno v cestovním deníku a které Harry Palme 

procestoval je 1281
6
m vysoká sopka Vesuv a její okolí. Také tuto kapitolu dopinil 

mapkou, na které je zakreslena trasa výstupu ke kráteru Vesuvu. Vzhledem k tomu, že 

přes den bylo velké horko, cestoval v noci. Cestu začínal v Neapoli, kde elektrickou 

dráhou přejíždí přes Portici a Resinu do Boscotrecase, kde se ubytoval v hostinském 

domě „Casa Bianca". Vyprávěl o problémech, které ho potkaly před výstupem na 

sopku, když se mu vnucovali za každou cenu různí průvodci. Často si připadal jako 

jejich zajatec a přímo je označoval za bandity. Po velkých vyjednáváních ho vyvedl na 

Vesuv hostinský. Výstup na Vesuv nebyl vůbec jednoduchý, stezka byla čím dál tím víc 

strmější. Jak se blížil k vrcholu nemohl ani pořádně dýchat, protože všude byl cítit silný 

zápach síry z kráteru až ho bolelo na prsou. Vzduch byl piný kouře a popela, který mu 

usedal na oděv i nechráněné části těla. Teprve v půl třetí ráno dosáhl vrcholu, ve výšce 

1281 metrů a ocitl se na okraji velkého kráteru elipsovitého tvaru. Po odpočinku se 

vrátil unaven do hostinského domu „Casa Bianca". Při pohledu do zrcadla zjistil, že 

vypadá jako černoch: ,,... obličej, ruce i šaty piné prachu..." Značnou část zápisu 

věnoval vulkanické činnosti, která zapříčinila po ničivém výbuchu Vesuvu pohřbení 

měst Pompejí a Herkulanea v roce 79 a připomněl i poslední erupci v roce 1906. 

Pompeje měly v té době (až do roku 1929) název Valle di Pompeji. Cesta skončila 

nástupem na rychlík a odjezdem z Neapole do Rimini. 

Z deníku je patrný smysl autora pro detail. Popsal v něm pamětihodnosti měst, která 

navštívil, jejich stručné dějiny i všední život obyvatelstva, velkou pozornost věnoval 

rovněž jídlu, které se v zemi konzumuje. Při přejezdu lodí na ostrov Capri si všiml mj. 

místních zvyků, cen, nabízeného zboží a služeb. V krátkosti uvedl také dějiny ostrova 

Capri. Upozorňoval na vedra, která ho cestou provázela. Lidsky, laskavým, vtipným a 

srozumitelným způsobem vylíčil překážky a dobrodružství, které ho potkaly při jeho 

italské cestě. 

Poznámky: 

' SOkA v České Lípě, Sbírka dokladů k historii Kamenického Šenova, nezpracovaný fond, obyvatelská 

kartotéka cca 1930, kt. 34. 

z Palme, Harry: Die Bilanz meines Lebens I + II, Národní technické muzeum Praha 1952, sb. RKP, inv. č. 

1378. 
3 Smejkal, Ladislav: Historie výbuchu aneb Pompeje jsou nesmrtelné, Českolipský deník 2003, č. 101, s. 18. 

Palme, Harry: Soukromý dům v Pompejích, rukopis je uložený ve VMaG Česká Lípa, s.d. 

SOkA v České Lípě, Sbírka dokladů k historii Kamenického Šenova, nezpracovaný fond, tři cestovní 

deníky. První popisující cestu z Kamenického Šenova do Terstu a Rimini., druhý z Kamenického Šenova do 

Verony atd., oba z poloviny třicátých let 20. století, kt. 27, o třetím deníku pojednává tato práce. Ukázka 

cestovního deníku — viz obrázek 

6 Harry Palme uvádí v deníku výšku 1200 m. 



 

 

Members of the board present: K.Klappenbach, O. Raiter, K. Kanak, R. Hais, P. Rath 

representing the President H. Koenigsmarkova excused. 

 Welcome and agenda: The board decided to run the meeting as to the following 

agenda, which was chosen as to be the agenda of the members meeting to follow: 

Welcome, existing quorum, agenda to be followed 

 Protokol of the last meeting 21.10.2005, was passed as printed 

Presidents report on the past period and outlook for the coming 12 month period 

The written report was accepted and would be read by P. Rath as asked to do. 

 Treasurers report on the year 2005 and forecast for 2006. Although 2005, except for 

small bankcharges, was without income and without expenses, caused by inactivity 

of the Society, the net balance sheet can not be set up as there are still no fixed 

figures for 31.12.2004. This results in a lack of final figures for the present date of 

our bookkeeping. The board will suggest clearing 2005 on a net basis and then 

clearing the 2004 figures to reach a correct figure for 30.6.2006 to be published with 

the coming 3rd Newsletter. 

 Possible election of a new Vicepresident as P. Novy may step down. Election of a 

new treasury controler to replace R. Kirsch. K. Kanak will cover this position. 

 Invitation for the next annual assembly to Vienna August 24th.-25th is accepted 

 Other matters: The 3rd Newsletter will be distributed together with this protocol and 

with articles by Putzgruber, Clausen, Schwarze, and this Potsdamreport and with the 

final treasurers report. 

The meeting ends at 9.15 am 

Members and guests present: As per list of members and guests enclosed.  

Ota Raiter, in the name of President Koenigsmarkova opens the eeting at 9.2o am. 

1. He welcomes members and guests, opens the business meeting and reads the 

agenda as suggested by the board. The agenda is accepted and will be followed. 

2. The protocol of the last meeting October 21st 2005 as distributed is accepted 

without further reading at this meeting. Special thanks to K. Klappenbach and team  

3. P. Rath reads the Presidents report as passed by H. Koenigsmarkova: 

The new system of working from Potsdam, Vienna, London and Jablonec instead of 

from a central Secretariat in Kamenicky Senov, has been fully sucessfull, resulting in 

the new Newsletter as medium of member comuniction. 

a)  The Vienna Group has paid for the first two Newsletters by employing Marketa 
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Vojtiskova, no longer paid by the City Councel of Kamenicky Senov, who put the two 

little publications together and sent the 100 copies to members and potential members. 

Further she listed the most important Bohemian castles, asking the owners to let us 

have information on existing chandeliers. This will be part of the Vienna organized 

programme: "Chandeliers in the Habsburg realm" 

Vienna University bosts with the first diploma by Eva Putzgruber on restoration of two 

late 17th Century chandeliers owned by the Lobmeyr-Rath family. 

Austrian members have and will lecture on our goals (Frauenau, Stourbridge, 

Sunderland etc) Chr. Clausen, together with Dr. Lenickova is inventorizing the famous 

Loetz archives in Kasperske Hory. 

b) The London Group, with our Vicepresident John Smith has given great assistance to 

the Corning Museum exhibitions "Glass of the Maharajahs" resulting in two articles in 

our Newsletter #2 by J. Smith and Jane Spillmann. 

c) The Potsdam Group under K. Klappenbach has been especially active preparing and 

running the recent outstandingly successful colloquium on "Restoring Chandeliers", 

where more than 60 participants from 11 European countries took active part with great 

lectures and practical insight in the brave doings at the Stiftung Preussische Schlösser 

& Gärten. The Potsdam castles with their heritage of excellent chandeliers were visited, 

including the exhibition in the Orangerie im Neuen Garten " Die Kunst zu bewahren" . 

Special thanks was expressed by all present. K. Klappenbach not only ran the 

Colloquium, she has been to the Metropolitan Museum New York to consult as to 

methods of restoration of a chandelier in those collections, she is also advising the 

German Chancelor, as to the quality of chandeliers for her guesthouse, the castle of 

Meseberg. 

Growing interest in the Society comes from the Bayerische Verwaltung der Schlösser, 

Gärten and Seen, Dr. Ingrid Thom, conservator responsible for the chandeliers in the 

Bavarian castles. 

d) The Czech Group excelles with a special exhibition "light made fast" in the Jablonec 

Glassmuseum, brought together by Petr Novy (who may wish to resign as Vice 

President). Marketa Vojtiskova, now working for the Novy Bor Museum is fully active 

for the Society, partly paid from Vienna. 

Dr. Koenigsmarkova has set in her Museum the exhibition with catalogue-book on the 

150 anniversary of the oldest glass-school in Steinschönau, one of the only schools with 

a special department for chandelier design and production. 

Looking at the activity for the coming twelve months till we meet again, the President gives 
the following outlook: 

We will continue the strategy of running the Society from independent, selfsupporting regional 

workinggroups as accepted by the board: Potsdam, Vienna, London. Further important should be 

France, Belgium, Scandinavia and Italy, to be prepared through personal contact (Tumur Sajin, 

Moskow, Sandra Davidson etc). 

Two further Newsletters will coordinate the regional programs offered. 



The Vienna-Steinschönau Group will start an "Inventory of historic light fittings within the 

former Habsburg Monarchy". 
P. Rath, as coordinator of programs for the Vienna ICOM-Glass Committee is suggesting the main 
theme of this international meeting to be "Glass for light" 

All regional activity must be transmitted in brief to our address in Kamenicky Senov with a 

copy to our President Dr. H. Koenigsmarkova at UPM Prague. 

Discussion followed with interesting suggestions by Louis Pierre Denil, Belgium. 

K. Klappenbach agreed to try to bring the newsletter and reports by internet to many. 

O. Raiter pointed out the high costs of printed paper editions, possibly the newsletter 

could be hooked on to another website existing. P. Rath points out the great task, and 

costs of the editor of such material coming in, including quick, good translations. S. 

Davidson suggests the possibility of Sunderland.  

 

4.    O. Raiter, our treasurer,  give the financial report for 2005 

 

5.   It is reported that our Vice-president Petr Novy is asking for his resignation, the 

Board will try to find continuation up to our next members meeting in 2007. 

The assembly elected, on suggestion of the treasurer Mr. K. Kanak of Sweden as our 

new member of the control. This was anonymously accepted. Kanak will clear the 

financial statement for 2004 and the starting statement for 2006 within the coming six 

weeks. 

 

6.   The Vienna Group through P.Rath suggests the next annual members assembly of 

the L&G Society to take place in Vienna. There should be a one day Colloquium , such 

as here so successful in Potsdam, on Friday August 24th 2007, followed, the next day 

by the business assembly meeting and some excursions. 

This proposal is warmly accepted as chance to bring the Society into the mind of the 

2500 international experts of the ICOM-General Conference. 

 

7.  Miscelaneous: It was proposed and supported by the assembly that due to prolonged 

business reports, and to find the interest of as many as possible potential members of 

our Society, P.Rath will see that the coming Newsletter #3 will goe to all members if 

the colloquium and to be accompanied by: 

A friendly letter of introduction and invitation 

The Society's application form, showing membership alternatives 

Financial Report for 2004, and report for 1.1.2006 

 

The business meeting ended at 12,3o, offering further visit to the main exhibition



LIGHT & GLASS European society for chandeliers etc.  
Regional office Vienna: Peter Rath, Salesianergasse 9, A-1030 Vienna Austria 

Unser 3. Newsletter ist erschienen - zur Ansicht - Wollen Sie Mitglied werden? 

Sehr geehrter Teilnehmer am großen Kronleuchter-Kolloquium von Potsdam. Wie 

vereinbart übermitteln wir anbei unseren 3. Newsletter mit Beiträgen von Eva 

Putzgruber, Wolfgang Schwarze, Käthe Klappenbach, Christian Clausen, Dagmar 
Simankova und dem Protokoll über Ablauf unserer Jahres-Hauptversammlung. 

Die schon von meinem Vater vehement geforderte europäische Gesellschaft zur 

Aufarbeitung jenes Teiles unserer Glasgeschichte der bisher so stiefmütterlich 

vernachlässigt wurde, ist nun flügge. 

Statt von einem zentralen Sekretariat aus zu arbeiten, sind derzeit drei regionale 

Arbeitsgruppen unterwegs. Potsdam (Dr. Käthe Klappenbach SPSG), London 

mit John Smith und Wien unter meiner Führung. Wir finanzieren selbst unsere 

Beiträge zu den bisherigen Publikationen und für Bürokosten, die eingehenden 

Mitgliedsbeiträge sollen für Forschungsaufgaben dienen. 

Anbei unser Beitrittsformular, eingehende Anmeldungen werden von unserer für 

wissenschaftliche Fragen verantwortlichen Vorstandsbevollmächtigten geprüft, 

Sie erhalten anschließend Ihre Mitgliedsbestätigung und Unterlagen für 2007. 

Besonders möchten wir darauf hinweisen, daß für 24. August 2007 zu einem 

neuerlichen internationalen Kolloquium nach Wien laden und im Anschluß an die 

große ICOM-Generalkonferenz am Samstag unsere Jahresversammlung halten 

werden. Als Programme-Koordinator der ICOM-Glass conference (19.-24.8.2007) 
konnte ich das Arbeitsthema „GLAS im LICHT" - „SPOTLIGHTS an GLASS" 

durchsetzen, erstmals ein Schwerpunkt Kronleuchter in der Museumslandschaft. 

Wir bitten Sie um interessante Artikel, Hinweise auf Luster, Archive, Techniken, 

helfen Sie mit den weißen Fleck auf der Karte der Glasgeschichte mit Fakten zu 

füllen. Es gibt so viele herrliche Kronleuchter und kaum jemand weiß davon! 

Mit besonderen Grüßen 

Peter Rath, Wiener Arbeitsgruppe 
Salesianergasse 9, A-1030 Wien 
archiv@lobmeyr.at

mailto:archiv@lobmeyr.at


1. Úvod 

1.1 Úvodní slovo prezidenta společnosti 

Evropská muzea, zámky, chrámy a sběratelé 
opatrují drahocenné lustry a svítidla všeho druhu, 
aniž by vlastnili alespoň základní vědecky 
fundované informace o jejich původu, umělecko-
řemeslném vzniku a obchodních cestách. Zatímco 
kupř. ke každému druhu biedermeierovského skla 
existuje řada knih, lustr jako „světlonoš", důležitá 
část interiéru, je téměř neprozkoumán, žádná 
odborná literatura téměř neexistuje. 

Často dochází k obrovským škodám při neodbor-
ných opravách a pokusech o restaurování lustrů, 
nedá se určit stáří lustru, nevíme nic o jeho obchod-
ních cestách, velmi ztěžka se pátrá po původním 
výrobci. 

Překrásné výrobky často leží v depozitářích 
muzeí, protože se používají jen jako součást 
výstavy kdotvoření celkového dojmu. 

Z těchto důvodů se sešli odborníci, historici 
umění a skláři ze šesti evropských zemí a založili 
„Evropskou společnost, muzeum a dokumentační 
centrum pro lustry, světlo a osvětlení". 

Základním úkolem společnosti je shromažďování 
informací a podkladů, které v Evropě existují 
(nákresy, fotografie, archiválie, úpině všechny infor-
mace o svítidlech, světlu a osvětlení), soustředit je na 
jedno místo a zachovat je pro příští generace. 

Následuje výzkum a přehledná dokumentace. 
Bude vytvořena přístupná databáze, která bude 
sloužit k získávání informací. Společnost chce 
nabízet odborné semináře, poradenství, zprostřed-
kování setkání odborníků, obchodníků s designéry a 
výrobci. 

Zájmem společnosti je shromážděné zpracované 
materiály prezentovat před laickou i odbornou 
veřejností prostřednictvím muzea, které by chtěla 
společnost vybudovat v budově původní továrny na 
lustry, postavené v Kamenickém Šenově na počátku 
20. století v secesním stylu. 

Tato překrásná továrna bohužel momentálně 
chátrá a tímto by měla šanci na záchranu. Podle 
informací městského úřadu v Kamenickém Šenově 
je tato budova zařazena mezi objekty navržené mezi 
státem chráněné památky. 

PhDr. Helena Koenigsmarková 
Prezidentka společnosti  

1. Introduction 

1.1 Opening words of Society's president 

European museums, castles, churches and 
collectors look after precious chandeliers and 
lighting devices of every description without having 
basic scientific information about their origin, 
development and trade routes. While there are many 
books describing every kind of the so-called 
"Biedermeier" glass, the chandelier as a "torch-
bearer", an important part of an interior is almost 
not explored. There is almost no special literature to 
study it. 

There are frequently reported cases of 
irreparable damages from unprofessional repairs of 
chandeliers or attempts to restore them. It is often 
not possible to determine how old the chandelier is, 
we know nothing about trade routes, and it is often 
very difficult to identify the original manufacturer. 

Very beautiful products often lie in museum 
depositories as they are used only as a part of an 
exhibition to create an overall ambience. 

For these reasons, specialists, art historians and 
glassmakers from six European countries have met 
and founded the "European Society, Museum and 
Documentation Centre for Chandeliers, Light and 
Lighting". 

The main task of the Society is to collect 
information existing in Europe (drafts, photographs, 
various records, all information about lighting 
devices, light and illumination), to concentrate them 
on one place and to preserve them for next gene-
rations. Research and a clearly organised documen-
tation follows. An accessible database will be 
created `that will serve to acquire information. The 
Society wants to offer special seminars, advisory 
services and intends to arrange meetings of experts 
and businessmen with designers and manufacturers. 

The Society is interested in presenting collected 
and studied materials both to lay persons and the 
specialized visitor in a museum, that could be 
constructed by the Society in the building of an ori-
ginal chandelier factory that was built in Kamenický 
Šenov in the Art Deco style at the beginning of the 
20th century. Unfortunately, this beautiful building 
has become dilapidated and there will be a chance to 
rescue it this way. According to the information of 
the municipal authority in Kamenický Šenov this 
building is included among the sides that have been 
suggested as state protected historic buildings. 

PhDr. Helena Koenigsmarková 
Prezidentka společnosti 
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